
Lebens(t)räume
rund um Bauen und Wohnen

Sonderveröffentlichung

Kaum ist der Frühling da, be-
ginnt für viele Eigenheimbesit-
zer die Zeit des Ausbesserns
und Sanierens. Wer sich die
letzten Monate mit Feuchtig-
keitsschäden herumplagen
musste, hat im Frühjahr viele
bessere Rahmenbedingungen
für die fällige Sanierung als
noch im Winter.

Erst planen, dann handeln

Ein durchdachtes und sorg-
fältig geplantes Vorgehen ist
wichtig. Es gilt daher die Faust-
formel: erst prüfen und planen,
dann Schäden sanieren, dann
erst modernisieren und neu

einrichten. Und: die eingehen-
de Prüfung und Analyse von
Feuchtigkeitsschäden sollten
Fachbetriebe mit ihrem ge-
schulten Personal überneh-
men. Sanierer sollten kritisch
bleiben und sich Referenzen
von gelungenen Sanierungen
aus ihrer Region zeigen lassen.

Den Garten einbeziehen

Bauliche Veränderungen
und Sanierungsmaßnahmen
können sich auf den Gartenbe-
reich auswirken. Auch hier gilt
der Merksatz: Zunächst den
Schaden beseitigen, dann erst
kommt die Ästhetik zu ihrem

Recht. Beispiel: Bei von außen
in das Gebäude eindringender
Feuchtigkeit ist oftmals eine
Außenabdichtung geboten.
„Bei dieser Maßnahme wird in
mehreren Arbeitsgängen mit
hochwertigen Materialien die
Außenwand des Gebäudes ab-
gedichtet“, erklärt Christian
Ehm von der Firma Isotec, spe-
zialisiert auf die Beseitigung
von Feuchtigkeits- und Schim-
melschäden ist. 

Die betroffene Außenwand
muss freigelegt und das Erd-
reich für den Zeitraum der Sa-
nierung entfernt werden. Und
das geht in Frühjahr und Som-
mer natürlich leichter, als bei

einem gefrorenen Boden im
Winter.

Sanierung bei angrenzender
Garage

Manchmal möchten Eigen-
tümer auf die Außenarbeiten
unbedingt verzichten – oder ei-
ne Außenabdichtung ist rein
technisch gar nicht möglich.
Das ist zum Beispiel der Fall,
wenn direkt an die feuchte
Wand eine Garage angrenzt
und somit der Wandabschnitt
von außen gar nicht freigelegt
werden kann. Dann also
kommt eine Innenabdichtung
zum Einsatz. „Nach den Arbei-

ten ist der Innenraum abge-
dichtet und bleibt dauerhaft
trocken“, sagt Ehm. 

Der Grundstein für weitere
Wohnungsverschönerungen

ist gelegt – und ohne Sorgen
vor Feuchtigkeit kann bei-
spielsweise im Keller das Ar-
beitszimmer eingerichtet wer-
den.

Feuchteschäden jetzt beheben
Damit die Gebäudesanierung im Frühjahr gelingt

Durch seine Erfahrung und Fachkenntnisse kann der Fachmann
schnell feststellen, welche Sanierungsmaßnahmen den besten
Erfolg bei feuchten Wänden bringen. FOTO: ISOTEC

Perfekte Wohnräume brauchen
Kompetenz und Vertrauen
Egal, ob das Budget klein oder groß ist, ob Koch-
nische oder exklusive Wohnküche - kompetente 
Berater schaffen mit Ihnen gemeinsam das 
Küchenambiente mit dem gewissen Etwas. 
Es gilt Design, durchdachte Ergonomie und 
hohe Funktionalität in Einklang zu bringen, 
damit als Ergebnis die perfekte Küche, 
ganz nach Ihrem persönlichen Geschmack, 
entsteht.

küchen petra block
 Möttelinstraße 38/ 1. OG � 88212 Ravensburg
 Tel. 0751/791 02 55 � Internet: www.haus-der-marken.de

Inhaber Hans Stauch & Thomas Maurer
Bregenzerstrasse 6  .  D-88145 Hergatz im Allgäu
T 08385  924 925 0  .  F 08385  924 925 7
kontakt@kuechen-karner.de  .  www.kuechen-karner.de

Naturstein

für Neubau
        und Umbau

ANZEIGEN

Schwäbische Zeitung Freitag, 27. April 2012GEMEINDEN

Eine „wunderbare Frühlingsromanze“ hat SZ-Leser
Siegfried Nusser aus Baienfurt auf seinem Grund-
stück in den vergangenen, nasskalten Apriltagen be-
obachtet. In einer Tanne spürte er ein Vogelnest auf,

in dem die Amselmutter ihre frisch geschlüpften Vö-
gelchen in der Saukälte wärmte. Das Foto entstand ei-
nen Tag, nachdem die Amseljungen geschlüpft wa-
ren. Und jetzt scheint die Sonne, Gott sei Dank!

Die Amseljungen sind trotz Sauwetters geschlüpft

BAINDT (weg) – Die Heizung in der
Schenk-Konrad-Halle ist marode
und muss erneuert werden. Das war
2010 der Auslöser für Baindt, sich für
eine Wärmenahversorgung auf rege-
nerativer Energiebasis für die Halle,
aber auch für andere öffentliche Räu-
me in der Ortsmitte zu interessieren.
Attraktiv erschien dem Gemeinderat
das sogenannte Contracting-Modell
wie es Wilhelmsdorf hat. 

Eigene Wege
Das bedeutet, dass die Gemeinde mit
einem Anbieter – in Wilhelmsdorf
sind dies die Zieglerschen – einen
Wärmelieferungsvertrag abschließt,
für die abgenommene Energie be-
zahlt und alles andere Sache des Ver-

tragspartners ist. Diese Lösung wur-
de im Gemeinderat vor vier Wochen
noch favorisiert, aber nicht beschlos-
sen. 

„Inzwischen haben sich die Para-
meter aber geändert“, sagt der zu-
ständige Sachbearbeiter im Baindter
Rathaus, Gerhard Reich, auf Anfrage
der SZ. Die auch von der Verwaltung
favorisierte Contracting-Lösung hät-
te die Nutzung von Biogas einge-
schlossen. Genau dieser habe jetzt
aber „ein großer Abnehmer eine ka-
tegorische Absage erteilt“, so Reich.
Von zwei Millionen produzierten Ki-
lowattstunden pro Jahr nehme dieser
Kunde 700 000 kw/h ab. „Das wäre
massiv gewesen, wenn der ange-
sprungen wäre“. 

Das dachte auch der Gemeinderat
und entschied, dass die Gemeinde
das Ding selber durchziehen soll. Sie
tritt dann als Bauherr auf und trägt
alle Risiken selber. Auch wenn priva-
te Abnehmer beteiligt werden, dass
für diese an 365 Tagen im Jahr der
Energiestrom nicht versiegt. 

Um zu wissen, auf was man sich
konkret einlässt und welche Mög-
lichkeiten es gibt, wurde die Verwal-
tung beauftragt, bei zwei Ingenieur-
büros für ein Nahwärmenetz Ange-
bote für kommunale und private Lie-
genschaften einzuholen. In der Wahl
der Energieträger ist man offen. Es
darf alles sein, nur eben kein Biogas.

Im Haushalt sind für diese Pla-
nungen 62 000 Euro eingestellt. 

Baindt will Nahwärme ohne Biogas
Gemeinde plant den Alleingang – Absage ans Wilhelmsdorfer Modell
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